
 

 

 
 

Waldenburg den 3s1.
 

M a i.
W©9:0o>>MO:(- ::.:: o>>9:5-O0:(-{<0- ::6:: .:oOM((. 9:4- ©a:— 

Freundschaft macht die Menschen
Gottes Engeln gleich,
Macht sie froh im Kummer,

Trost

Jn der Armuth reicht
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Gebet.
 

Bete! ruft der Seele heilige Stimme,

Wenn der Erde Nacht dich schwarz umhüllt.
Bete! wenn auf deinem Pilgerpfade
Dir kein Freund die Kummerthränen stillt.

Bete! wenn der Hochgenuß der Freude,
Dich wie milder Zephitshauch umweht.
Im Gebete wird dein ganzes Streben
Bis zu wahrer Seligkeit erhöht.

Bete! wenn im reinen Morgenglanze
Gottes Sonne neues Leben bringt.
Bete! wenn die Abendglocke läutet, .

Und die Nacht zur stillen Ruhe winkt.

 

 

v.

Wenn des Mondes sanfte Silberscheibe
An dem hohen Sternenzelte schwebt,

Denke betend dann im frommen Glauben
Daß ein Gott dich einst zu sich erhebt. »- -

Nichts wird dich in deiner Ruhe stören
Hast du dein Gebet zu Gott gesandt.
Engel schweben sanft zu dir hernieder,
Schützen dich mit liebevoller Hand.

Im Gebet wird noch am Lebensabend

Gottes Trost das schwache Herz umwehn,

Und der Geist durch dunkle Todespforten-,
Froh zu jenem Himmelslichte gehn. ·

Gustav E"lsner.

 



Der Meister
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und sein Thurm.
Eine historische Erzählung aus dem sechszehnten Jahrhundert.
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(Fortsetzung.)
7.

Es war kurz vor Mitternacht am 24. Februar-

also beinahe sieben Wochen nach den oben er-

wähnten Vorfällen. Das Wetter hatte sich
geändert; die strenge Winterkälte war ver-
schwunden; feuchtZ Thauwinde fegten über die
Länder, besonders am heutigen Abende rollten

wahre Orkane um die Stadt; aus Nordwest
blies der Sturm am heftigsten. —- Der Eli-

sabeththurm stand noch und heut dachten die

Bewohner der nächststehenden Häuser mit Zittern
an, das Werk Rhedigers.

Nikolaus v. Rhediger saß mit dem Sohne
allein am Tische des düster erleuchteten Fami-
liensaales. Der Mann hatte sich furchtbar

verändert, seit wir ihn das erstemal an diesem

Orte sahen. An jenem Morgen, da er Von

Rechenberger aus den Händen des Volkshaufens
errettet worden war, hatte er lange ohmächtig
in der Schöppenstube gelegen. Als er zu sich
gekommen, stürmte er in den Sessionssaal,

wo eben der Consul mit dem anwesenden

Rechenberger den Contrakt wegen des Abtra-
gens des Elisabeththurms in den letzten Pa-

ragraphen feststellte. Außer sich Vor Wuth

zog der Meister das Pergament unter den
Händen des protokollirenden Hemperle hervor
riß es in Stücke» Alle waren entsetzt über
den Frevel des Collegenz dieser aber rief:

»Was untersteht Ihr Euch ohne mein Vor-
wissen? Euern Kabalen, die sogar Mörder-

schaaren auf mich hetzen und tolleKuttem

träger- werde ich mit meinem letzten Bluts-

tropfen Widerstand leisten!« Als man ihn

bat, sich doch zu mäßigen, und der Gefahr
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erwähnte, die der gebrechliche Thurm der Stadt
drohe, lachte er wild und nannte diese spReden

Weibergeplauder und abergläubischen kindischen
Unsinn. « Dann protestirte er mit neuer Hitze
gegen den Beschluß und schwur, fortan selbst

im Thurme zu wohnen, um das Lügenge-
rede zu Schanden zu machen. »Auf eines
Königs Befehl habe ich den Thurm mit Gottes
Hülfe erbaut!« schrie er; »dem König von
Schlesien muß der Antrag vorgelegt werden-

der mit dem Lande und der Stadt auch den
Thurm geerbt hat, und ohne dessen Bescheid

lasse ich in dieser Sache, deren Oberhaupt ich

seit beinahe fünfzig Jahren bin, Nichts ge-
schehen. Ist Kaiser Ferdinnnd Eurer Mei-

nung, so mag er einen Baukünstler herse1-1den,
der gründliche Untersuchungen anstellt, und er-
gäbe fich das, was Ihr wähnt-« —- hier

begann seine Stimme zur völligen Kraftlosig-
keitherabzusinken —- «fo werde ich selbst, ich

selbst allein, mein glorreiches Werk zerstören-
von den herabgenommenen Trümmern mein
Grab bauenund sterben.« Senat und Consul
sahen sich verlegen an; es war ein kritischer
Moment und in der That durfte der Freiherr
in diesem Punkte nicht gezwungen werden-
zumal, da er das Urtheil der höchsten Auto-
rität anheimstellte. Während des bedenklichen
Schweigens der Herren stand der glühende
Meister am untern Ende des Tisches und be-
blitzte mit den grimmigen Augen den am
Oberende bei dem Consul stehenden Hans
Rechenberger, der mehr mitleidsvoll und resig-
nirend, als zürnend den Gegner betrachtete.
Rhedigers Augen durchstogen jetzt die zahlreiche
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Versammlung und blieben endlich mit dem
Ausdruck dergrößten Gehässigkeit auf dem
Syndikus Riebifch haften. »Das war also

der Zweck Eures Besuchs, Herr.Syndikus-«
sagte er sarkasiisch, »seid schönstens bedankt
dafür. Ihr seid ein sehr kluger Mann und
ein vortrefflicher Protektor meiner Feinde, aber
den Nikolaus v. Nhediger hinters Licht zu
führen, gelingt Euch nicht!« Dann wandte
er sich zu Hans Nechenberger und sagte
in derselben Manier: »Ihr aber, Iunkherr,
bedankt Euch hübsch bei Eurem Protektorz
schade, daß Ihr nicht die treffliche Rede ge-

hört habt, in der er Euch gegen mich Ver-
theidigte; ich glaube Ciceros Siebe, pro Ar-
chia poeta, Von der mein Salomon immer
erzählt, war ein Hundequark gegen diese Rede.
Darin sagte er mir auch- daß thr keinen
Thurm bauen wolltet, was ich auch gern

glaube, aber jetzt erinnere ich mich erst—,sz wie
so seltsam er das Wort bauen betonte und

wie er damit nichts Anderes meinte, als daß
seinem Günstling das Zerstören besser Von der
Hand gehen würde wie das Aufbauen. Ist
Euch nun wirklich ein Gelüst des Zerstörens
in den Sinn gekommen, so laßt es Euch
vergehen, so lange Nikolaus V. Rhediger lebt;
die Erfüllung des zweiten Gelüsts wird Euch
für das ganze Leben aus den Zähnen gerückt
werden.« ——— Hans Rechenberge fühlte sein
-Blut stürmisch aufwallen bei diesen Beleidi-
gungen, aber er beschloß zu dulden um Ve-
ronika’s Willen. Er hatte keine Zeit, diesen

Entschluß zu bereuen, denn plötzlich erglühte
des MeistersGesicht in dunkelrother Flamme;
er schrie heftig auf, sprach irres, wunderliches

Zeug; ging auf den entsetzten Hemperle los,

der unter den Tisch fuhr und stürtzte zum
zweitenmal den ihm beispringenden Senatoren

und Gerichtsdienern in die Arme. Ein hefti-
ges Fieber war die Folge der vielen ungün-.
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stigen, physischen Anregungen dieses Morgens-.
Bewußtlos ".ward er insein Haus« gebracht
und das Thurmprojekt bei Seite gelegt; auch
gab dazumal die Kunde von den Rüstungen
der Osmanen und der Zug Von 300-000
Muhamedanern unter Sultan Soleimann II.
dem öffentlichen Leben Breslau’s, das gegen
die Unglüubigen befestigt ward, eine andere
Richtung. Was die arme Veronika bei des
Vater bedenklichem Zustande litt, wollen wir
nicht. versuchen zu schildern; daß sie aber trotz
der frühern Liebe auf Hans Nechenberger, den
sie für einen Elenden hielt, gründlich zürnte
und auch Von Gertraud nichts wissen wollte,
ist sehr erklärlich.- Nach Vielen gefährlichen
Perioden genaß endlich der Geist des Frei-
herrn, nur im Körper blieb eine große Schwäche
zurück, die er gleichwohl seiner Umgebung zu
verbergen suchte. Am ersten Tage seiner Re-
convalescenz hatte er Veronika dermaßen gegen
den wackern Bruder Gertraud’s einzunehmen
gewußt, daß sie auf die Hauspostille schwur,
dem Manne nie anzugehören, der mit dem
glorreichen Werke ihres Vaters auch dessen

Ruhm und Lebensglück zu zerstören beabsichtige.
Dann schritt Rhediger zur Abfassung seines
Berichts an die kaiserliche Hofkammer in Wien,
nicht- bedenkend- daß dort ganz andre Dinge
die Aufmerksamkeit Aller in Anspruch genommen
hatten. Er arbeitete über dem Bericht mit
Anstrengung und großem Fleiße und eben Vor
Eintritt des heutigen Abends hatte er ihn be-
endet.« -

Salomon Von -Rhediger, der sich den
·Wissenschaften widmete, las aufmerksam in

einem dicken Pergamentfolianten mit niedlicheTn
Miniaturbilderchen geziert; es war das Origi-

nal der trefflichen, französischen Chronick Von
Froissart. Er las so aufmerksam darin,

daß er ganz den Vater Vergaß- der die Arme
in einander geschlungen- mit bleichem Gesicht

. V
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und reglos dasaß und mit matten; düstern
Augen in die Oelflamme schaute. Da Nie-
mand außer den beiden Männern im Saale
war, so herrschte natürlich tiefe Stille darin;

nur außen heulte der Sturm desto lauter und

warf klirrende Schlossenschauer gegen die Fen- _

ster und Mauern; rabenfinster aber war es
draußen im Unwetter.

Ietzt schlug es aus dem Rathhause drei

Viertel auf Zwölf, als Nikolaus V. Rhediger
plötzlich wie aus tiefem Träumen auffuhr, daß

Salomon auf den verstörten leichenblassen
Vater sah.

»Herr Jesus!« rief er aufspringend- »Vater-

wie siehst Du aus! Du leidest noch sehr! Laß
Dich zu Bett bringen.« Genieße einen Becher
warmen Thre-«2cufgusses! Ich will Veronika
und den Lorenz rufenl« ‚

»Wie ist mir denn?« entgegnete unwillig der
Alte, ,,seit wann bist Du denn zum alten
Weibe geworden-— daß Du mir solche Nath-

schläge ertheilen kannst. Veronika schläft, denn
es ist bald Mitternacht und ich bin aus den
Händen des Arztes entlassen. Möglich, daß
ich schlecht aussehe; dafür bin ich ein Achtziger,
aber innerlich bin ich kerngesund. Ins Bett
verlangt mich nimmer; im Freien möchte ich
herumfliegen, auf der Spitze meines Thurmes
stehen daß mich der Sturm tüchtig durchschüt-
telte; in den Stürmen des Lebens war Dein
Vater immer rüstig und wohlauf, darum ge-
fällt mir besonders das Wetter dieser Nacht-
weil es mir gleichsam die Stürme meines
Lebens im Zusammenhange noch einmal vor-
trillert, bald in leiseren, bald in heftigern
Stößen, so wie sie gekommen sind im Leben.
Siehst Du, zu solch tüchtiger Gesinnung und

Chrakterstärke hat mir meine Kunst Verholfen,
weil sie eine Kunst für’s Leben ist; bei Deinem
todten Bücherkram wäre ich zum Narren oder
zum salten Spilleweibe geworden.  Der Bau- l

meister Vom höhern Standpunkt, der nicht fest-
steht in den Zerwürfnissen des Lebens- wie
seine Thürme und Mauern, der ist ein Lügner-
ein Pfuscher l«

« (Beschruß folgt.)

«9:3».—

Fruhltngs -Hypochonder.

»Der Frühling grüßt, er ist erwacht!”
Die Jungen jauchzenss und die Alten.
Was hilft’s? er ist doch ohne Macht.
Sein blühend stich sich zu erhalten,
Und was mir gar den Muth oft brach,
Des Geistes Frühling macht’s ihm nach:
Kaum daß wir ihn im Wachen trafen,
So geht verstimmt er wider schlafen.

„“0“...—

Verlegenheiten und Hoch-
zeitstrübsale.

(Fortsetzung.)

3.

Am andern Morgen (es war noch nicht
8 Uhr)«nahm Bictor wieder ein Bad.

Ach, wie behaglich fühlte er sich in des
Bades warmen Wellen; die temperirte Wärme
der Fluchen, die ihn umspülten, das milde
Aroma, das den heilsamen Kräutern entstieg-
stärkten und erquickten ihn. Noch nie befand
er sich so wohl im Bade, als heute an seinem
Hochzeittage. Er dachte wieder an Clemen-

tinen, an ihre Reize, an ihre Geldbeutelk an
die Vielen Hochzeitgäste, die sie· geladen, an

das herrliche Abendessen- an die süßeste der
Nächte und hatte eben die Augen theils aus
Müdigkeit, theils deshalb geschlossen, Um sich

das Alles besser anschaulich zu machen, da
pocht’s an seine Thüre und ohne das Herein
abzuwarten- trat ——-entsetzliche Schicksalstücke!
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—- ein Erekutor herein-· aber nicht derselbe, l Schneider erhalten und wie wir Alle wissen-

der ihm gestern die Aufwartung gemacht, sondern-

ein anderes Exemplar, ein wildfremder Mensch-
den Victor heute zum ersten Mal bei sich sah

und für einen bankerotirten Stiefelputzer ge-
halten hätte, wenn er auf Victors Frage, wer
er fei, sich nicht gleich zu erkennen gegeben
hätte.

Welch ein Unterschied zwischen dem Häscher
Von gestern und dem Häscher von heute!
Jener, ein gutmüthiges Schaaf —- dieser, ein
malitiöses Krokodil. Jener gesprächig, sanft-
weichherzig, artig und bescheiden — dieser

lkurz, rauh, hartherzig, unbeugsam, grob, ja
sogar impertinent." —« Jener bestechlich, wie

ein armer Recensent— dieser unbestechlich, wie

einer der drei Höllenrichter. Mit einem Worte:
Tiquetocque ein gutmüthlicher Schwachkopf-
Orac ein unbarmherziger Barbar, der keinen
Spaß Verstand und mit dem armen Victor
kurzen Prozeß machte,

Er präsentirte dem Badenden ein Erken-

tionsdekret und fragte ihn kurz und bündig,
ob er den eingeklagten Wechsel von 800 Franks,
die er dem Restaurateur Bonviande schuldig

sei, bezahlen könnte.
. »Für sdiesen Augenblick ist es mir. un-
möglich--

»So muß ich sofort zur Pfändung der
Utensilien schreiten.«

»Mein Gott, Sie werden doch nicht so

unmenschlich sein mich pfänden zu wollen?«
»Nennen Sie das unmenschlich? Pfänden

ist menschlich, manchmal sogar göttlich--
»Sie spaßen nur ?« ·

»Wir Erekutoren spaßen niemals . . . . .

Davon sollen Sie sich sogleich überzeugen.«

Er öffnet den Kleiderschrank, der im Bade-

kabinet stand, nimmt sämmtliche Kleidung-Z-
siücke, und unter diesen auch die neuen Hoch-
zeitkleider heraus, die Bictor erst gestern vom  

Gott lob leider noch nicht bezahlt hat.
»Wie, mein Herr, auch meinen Hoch-

zeitstaat wollen Sie mir wegnehmen?"

»Nicht nur das, sondern Alles was ich
finde. Das ist einmalso eingeführt ich

bedaure Sie zwar sehr. . . . kann aber nicht

helfen . . . . das ist einmal so Styl bei uns.

Sie verzeihen mir doch.« » ,
Der Häscher nimmt nun auch die goldne

Lorgnette, die kleine emaillirte Cylinderuhr mit
dem Berguetkettchen und noch andre Kleinig-
keiten, die auf dem Toilettentische lagen.

Eine schöne Bescherung für einen Bräu-

tigam! Im Bade zu liegen und ruhig zu-
sehen zu müssen, wie ein roher, unbarmher-
ziger Gerichtsdiener mit mephistophelischer Kälte
und kanibalischer Malice den Hochzeitstaat pfän-
det, das ist ein Pech- das ich meinem ärgsten
Feinde, selbst dem großen Bekannten, nicht

wünsche. Verdammte Gerechtigkeit! Der
Mann, der das Pfänden erfunden, verdient zur
Strafe noch einmal auf die Welt zu kommen
und dann dreimal an einem schönen Sommer-

nachmittage in einem Fiaker durch die Stadt
zu fahren.

»Gehören auch die Meubles Jhnen?«
fragte der Vielfraß von Erekutor, der noch
nicht genug hatte.

»Die Meubles gehören dem Wirth, dem
ich diese Zimmer abgemiethet.«

. »Das thut mir leid,« meinte der pfän-
dende Satan und empfahl sich.

Victor ärgerte sich ungefähr so stark, wie
ein Blitz, der nicht einschlagen kann, weil
man ihm zum Trotz einen Blitzableiter hin-
gestellt hat. « «

Der Haifisch von einem Erekutorl Er hatte
Alles, Alles verschlungen, dem armen Victor
nichts, als Schlafrock- Pantoffel, eine Hosen-
schnalle und einen goldenen Zahnstocher gelassen.
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Was nützte ihm die Hosenschnalle, ihm
fehlten ja die Hosen. Viktor war jetzt ärmer-
als der iirmste «PriVatfekretür-« ärmer, als
der ärmste Gelegenheitsdichter, der gut und

billig arbeitet, —- er war mit einem Wort
ein Ausgepfiindeteri

Wüthend ging er auf und ab, tobte und
fluchte, ballte die Faust, schlug sich Vor die
erhitzte Stirn, verwünschte sich und die Justiz-
.da führte sein Glücksstern einen Freund herbei-
dem er, Voll Verzweiflung, seine Leiden klagen
konnte.

»Gut, Eugen, daß Du kommst. An
Deinem Busen kann ich meine Leiden aus-
»schütten. Ich bin ein entehrter, geschlagener,

unglücklicher, Verlorner Mensch- der am Ab-
grunde des-« Verderbens steht!«

„Pardieu! Was ist denn passirt? Rede-
Du erschreckst mich!«

Victor erzählte ihm fein tragikomisches
Schicksal und rief am Schlusse: »Was soll
ich thun- ich bin ein ruinirter Mann, dem

nichts übrig bleibt, als sich an dem ersten
besten Nagel aufzuhängen! Der Verdruß! die
Schmach! Freund, hast Du keinen Strick?«

»Nein, lieber Victor.« —
»Himmel, da kann ich mich nicht einmal

aufhängen. O- rathe, hilf mir, Du siehst-
ich bin ganz desperat!« ’

(Fortsetzung folgt.)

————-·.--—-——

Querlesungen,
aus Intelligenz und andern Blättern. ·

· In dem Nonnenkloster unserer lieben Frauen
jenseits des Rheins --— beläuft sich die An-
zahl der Gebornen auf 150, worunter 6 Zwil-
linge.  l nannte-

Gestern gab der N. N. Ambassadeur dem
hiesigen Domkapitel ein Soupee — drei Per-

sonen wurden gerettet, die andern ertranken alle.

Um gut schreiben zu lernen, ist es erfor-
derlich, daß man —- — die Bürgersteige mit
Quadern pflastern läßt.

Zur Erziehung der Kinder trügt besonders
vortheilhaft bei —- —-- über Leipzig nach Dres-
den zu reifen.

Ein sehr berühmter Advokat hat neulich

—- -—— die Kartoffeln nach Europa gebracht

«Q 06———

un’efbotem

-Der Kaiser Napoleon hatte nach dem Siege

Von Wagram fein Hauptquartier zu Schön-
brunn aufgeschlagen und hielt während der Ver-
handlungen, welche feine Vermiihlung mit der
Erzherzogin von Oestreich bezweckten, Truppen-
Musterungem wobei er feinen Soldaten die so

wohl verdienten Auszeichnungen und Beloh-
nungen ertheilte. s

Ein schönes Linien- Infanterie - Regiment
war im Hofe des Palastes in Parade aufge-

stellt: der Kaiser erscheint, die Trommeln
(wirbeln, und Zurufungen, länger als gewöhnlich,

Verkünderi, daß Napoleon und dieses Regiment
sich seit langer Zeit kennen. In der That

hatten sie zusammen bei Lodi und bei den
Pyramiden gefochten. Als der Kaiser an der

» Fronte der drei Bataillons Vorbeigeritten war,
ließ er sie Colonnen formiren und« trat in die
Reihen, um die Befürderungen vorzunehmen.
Niemals hatte er sich freigebiger gezeigt, vor-
züglich feinen Aegyptern, wie er diese Trupspen

theilte er Grade und Decorationen
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in Menge zu. Die Revue dauerte fünf Stunden.
Einmal sagte der Kaiser laut zum Obersten:
,,Führt mir den bravsten Soldaten des Regi-

ments vorz« der Oberst befand sich hinsichtlich
der Wahl in Verlegenheit, da schrieen die

Soldaten einstimmig: der Corporal Morio! der
Corporal Moriol Diese laute Meinungs - Muße-
rung erhielt den Beifall des Ehefs, und bald

daraus sah man schnellen Schrittes einen kleinen

Corporal von den Voltigeurs- der mit mehreren
Orden, und unter andern auch mit dem Kreuz

der Ehrenlegion, geschmückt war, vorrücken.
Der hübsche Soldat machte vor dem Kaiser

Halt und präsentirte das Gewehr. Napoleon
betrachtete ihn einen Augenblick, und fragte
hierauf: -——-— Wie lange hast Du gedient?-——

Fünfzehn Jahr, mein Kaiser, ———— sechszehn
Feldzüge, zehn Blessuren, ohne die .Quet-
schungen zu zählen. —- Wie viel glänzende
Artionen? — Jch folgte Euer Majestät auf

der Brücke Von Arcolez zog zuerst in Alexan-
drien in Aegypten ein; ich gab Ihnen meinen
Tornister zum Kopfkissen im Bivouac vor Ulm,
während Max capitulirtez ich nahm fünf Husaren
sammt ihren Pferden gefangen, ehe noch die
Sonne von Austerlitz den Nebel zerstreut; ich

habe.... Ganz gut! sagte der Kaiser, Cor-
poral Morio, ich ernenne Dich zum Reichs-
Baron und verbinde mit diesem Titel eine
jährliche und erbliche Revenue von 5000 Franks.
Ach! mein Kaiser das ist zu viel für mich-·
aber ich schwüre Ihnen, daß ich meine Re-
venue nie auf Zinsen geben werde; die Vol-
tigeurs des Regiments sollen reichlich auf die
Gesundheit Eurer Majestät trinken.

Der Corporal, Baron Morio blieb nach-
mals noch lange im Dinst, er hat seine Titel
und seine Revenue behalten, und soll diese-

seinem Wort getreu, auch jetzt nicht auf Zinsen
geben: Die alten Krieger des Departements-

wohin er.sich zurückgezogen, trinken, wenn sie  

von ihren Thnten sprechen, oft auf das-TM-
denken Napoleon’s.

Wie kommt es denn, daß das Jahr gerade
365 Tage hat? fragte Jemand einen Juden.
— Mai! erwiederter dieser, ’s hat ja

nur 360! die übrigen 5 Tage giebt uns der
liebe Gott ßum Rabatt, weil mer schon so-
lange die Zeit von ihm nehmen.

E:

Miscellen.

Ein Landmann aus dem Vogelsgebirge,
welchen Produktenverkauf üfters nach Frankfurt
führt, kaufte mit dem Erlüse seiner Waare
ein Lotterielos, oder einen Theil desselben-

und gewann 12,000 Fl. Als die frohe
Kunde eintraf , verschenkte er den ärmern Leuten
seines« Ortes Alles, was in seinem kleinen Be-

sitzthum mobil zu machen war, Federvieh, ei-

nige Ziegen, den Rest von Brodtfrüchtem Tisch
Stuhl und Bett. Er lud alle seine treuen

Ortsnachbarn ein, mit ihm das Geld abzu-
holen, und versprach ihnen in Frankfurt ein

Fest, wie sich’s in seinem Dorfe nicht geben

lasse. So kamen denn am 1. Mai alle be-
fpannfähigen Bauern zu Wagen und Roß-
zwei- drei- und vierspännig in Frankfurt an,
von Reitern und ungekünstelten Fußgängern
begleitet, kehrten in einem Wirthshause ein,-

das zwar klein ist- nber den blumigen Namen
zum Roseneck führt; was das beschränkte Lokal
im Innern nicht faßte, lagerte sich bei gän-

stigem Wetter um das Haus herum. Alles

aß, trank und jubelte, fern war Neid und
Groll, die Geldsäcke lagen neben den bald
vollen, bald leeren Schüsseln, Jeder bewachte
sie wie sein Eigenthum, und der gewinnende

Bauer war ein König, geben und so viele
frohe Herzen machen zu können.

 m
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(Wie man in Litthauen wilde En-
ten fängt.) Ein Reisender erzählt: Der

weite sumpsige Raum, enthielt einzelne kleine,
durch frisches Quellwafser gebildete Teiche- in
denen wilde Gänse sich lustig mit ihren Jun-
gen tummelten. Hier sah ich einige Bewoh-
ner dieser ungeheuern Waldung mit dem Fange
dieser Thiere beschäftigt. Die Art und Weise
wie dies bewerkstelligt wurde, nahm meine
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch. Ein Knabe-

ganz mit Schilf und Farrenkräutern bedeckt-
saß bis über die Mitte des Leibes unbeweglich
im Wasser; seine Hände, die er unter dem
Wasser hielt, ergriffen jedes der Thiere, das
sich unbesorgt dem leblos scheinenden Gegen-
stande näherte, bei den Pfoten, zogen es
unter die Oberfläche und drücken ihm hier
sogleich mit einem starken Griffe den
Kopf ein. So bemächtigte er sich nach und

nach einer bedeutenden Anzahl wilder Enten-
die er, immer unter dem Wasser und den
sichtbaren Theil seines Körpers nicht bewegend-

an eine Schnur reihete, welche Von seinen
harrenden Kameraden an’s Ufer gezogen wurde.

(Zur Sittengeschichte.) Am galan-
testen wird eine Frau wohl bei den Samoje-
den behandelt. Sie darf nämlich nicht allein
nicht am Tische mit dem Manne essen, son-

dern er spricht, einige zärtliche Abende ausge-
nommen, nicht einmal mit ihr; sie muß ihm

daher seine Wünsche gleichsam an den Augen

absehen. Das Abpacken der Vorn auf den
Schlitten gebundenen Kleider darf sie nicht
von oben verrichten, sondern sie muß unter
den Stangen durchkriechen, an welche das  

Rennthier gespannt ist. Auch darf sie bei
einer Schlittenfahrt niemals zwischen zwei Schlit-

ten durchgehen, wenn sie aus die andre Seite
des Zuges will, sondern sie muß entweder
wieder durch die Stangen zu kriechen suchen-

oder um den ganzen Zugs herumlaufen.

—-0—-—

Z e 1 t t a f e l.
Den 31. Mai 1809 starb der berühmte

Componist Joseph Hahdn Den 1. Juni1815
wurde Otto der I., König von Griechenland
geboren. Den 2. Juni 18‘26 wurde die neue
Kirchenagende in Preußen eingeführt. Den 3.
Juni 1814 dankte König Friedrich Wilhelm III.
feinem Volke und Heere. Den 4. Juni 1813
wurde zu Poifchwitz bei Jauer von Rußland
und Preußen mit Napoleon der wichtige Waffen-
stillstand, während welchem sich beide Partheien
zur Schlacht an der Katzbach rusteten, geschlossen.
Den 5. Juni 1499 wurden die beiden Pcibste
Benedict XII. und Gregor XII. von der Kir-
chenversammlung zu Pisa abgesetzt. Den 6.
Juni 1810 wurde der Freiherr von Hardenberg
preußischer Staatskanzlen

«Ob-—

Auslösung des Räthfels im vorigen Blatte:

Leben. Nebel.

Charade."
Die erste Sylbe doppelt zeigt ein Wesen-
Das sich durch Wuth und Grausamkeit entehrtz

,Die zweite wird, wenn wir erhitzt gewesen,
Von uns als frischer Labetrunk begehrt.

Das Ganze lauft behend durch alle Gassen-
Fahrt uns sogar bewaffnet ins Gesicht;

Lcißt manchen angstlich auf sein Kommen passen,
Und weiß von Allem, was die Fama spricht.
W

H DIese Zeltschrift, welche wochentlich einmal erscheint, ist durch alle Konigl. Postcimter
für den Vierteljahrigen Pranumerations- Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten, und in

Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann in Commiffion zu haben.
 

Brrleger und Redakteur: C. J. Schldgel.
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Kurgciste in Sal"zbrunn.
. (Vom 7. bis 23.« Mai.) Nr. 1 Hr. Ries, Kaufm.

aus Bresl. He. Kanschke, Privatm. ebend. Hr. Uhr-
Braucreiw aus Boyadel. Silberstein, Schneider aus
Schriinm. Fr. Kaufm. Kretschmaun aus Bresl. Hr.«
Justiz-Rath Becker aus Massow in Poxiimerm Hr.
Mallickh, Landgerichts-Sekretair aus Bresl. He. Span-
zerany Privatm. aus Sporen. Frau Kaufm. Grüttner
aus Brest. Hin Oswatd, Chirurgischer Gehülfe vom
1. Cuirasfier-Regiment, ebend. Hr. Weisbach, Kaufm.
aus Gkvgau. Hr. Rausch, Mechanikus aus Berlin.
Fr. Gråfin Bdbr Piotrorvicka -;aus Bo»l-hynien. «Hr.
Winckier, Oekonomaus «K·reutfch. Hin Hirschberg, Le-
der-Fabrikant aus Kutno in Polen. Hr. Regel, Schnei-
dermstr. aus Prausnitz, Nr. 17. Giehcerk Schneidergefzsp
ans -Stollbergsdorf. - _ -- 23. «-

r 1 ‑‑‑
‑

 

C h «r D n’f f.

· Kirchsp.Wald,enburg v..· .24. b. 31.Mai“
Geb. Den 16. Mai dem 515369266teu'beb{212.534i

Waldenb. ein S. Den 15.«»dem Tagearln Reibe. in
Weisst. eine T. Den 20." deni·Bergi). Schmelzer in
Herxnsd. ein 6. Den 12. dem Erbmüller John in Afthains
eine T. Den ’15. bem Weber Jentsch in Weisst4.eine T.

Den 18. dem Bleicher Laupitz in .O.-Waldenb.. eine S.,
Gest. Des Kunst- und ging. Winklerin NEWeisstx

Frau -30 J. 6« M. an 6d)(eimbautentg‘fmbung; 'Qer’
inval.v Bergh. Päsler isnBcixrengrund 624I. 11 M;" an
Brustkrankyeit. Des Fleischer’3echner in O."-Walsdenbi,
6. 6 M. an Kramper. «,s« z: » - _ « T X Fig-;

Geb. Den 9. Mai dem·S«chmied Wortes Messe-Hi S.
Den 11. dem and;3·«JBernhard in Reussend. ein S.
Den 14. dem Schmied Geisler hies. ein S. Den 16.
dem Inw. Rüffler in Venssend. ein 6. Den 19. dem
Inw. Trispel in Wärst-»ein 6. Den 22. dem Weber
Jakob hies. eintodtet 6.

— II —4«" M. "cim«-Siietsiuß. : ka

»O

Gest. Der Zimmerm. Freund hies. 67 J. 9 M.
an. LungenentzHDes Hsm Nenmannhies. Frau 56 J.
6 M. an Auszehr. IDie Jgfr. Rosina Noseinann ite-
Reussend. 29 J-. 4 M. an Gefchwürem «Des Hslr."
Martin in -Bcirsd. Frau 38 J, 4 M. an 2cuszei2n
Des Bauer Kalms hies. T. 1 3.”? 5) . am Zahn«fieder.

Kirchsp. Wüstegiersd. v. 6. b. Lö. Mai.
» Geb. Den 25. April dem-»Zw. Miyriein in"N.-Wüste«-

giersd. ein 6. Dem Hslr. Gärtner in O.-.Nudolphsw.
ein 6. Den 2. Mai dem Inw. Scholz in N.-W«üste-
giersd. ein 6. Den 4. dem Schneider Jlgner in Q-
Rndoiphsnn eine T. Den 5. dein Inn-.- Kramer in
Lamms ein S. Den I4. dem Hsin Anforgei in O·-
Wüsteacersd. ein 6. Den _13. dem Inw. Winkler in
N.-Wustegiersd. eine T. Den „16. dem an. Schindler

« in Falkenderg ein todter 6. Den 12.·,.dem,Fre·isti1cknec
Wiinsch in Sie-Rudolphsw. eine-TO Dem Stellnn Tscbirbs
in Donnerau einIS. Den 16. .-demF;Horn-kd"rechsler Wie-«
landinsp O.-Wüstegiersd. ein 6.- Den-. ‘17. bems Juw-
Etagen. in F.-Wüstegiersd.« ein S......·«««,. - « .. -.

« et:.b er Wittwer Kühn in Dorfba mit Mai-in
nimm-bar. Der Specerei-Han·dler Weinhle in Freiburg-«
mit »Jg.f,r. Ehren-. Wolle «in«O.-Wüistiegiersd.« Der Jgstk
Schal 'msp;Tannh«. mit der ;,»itt·kp-e,.k:igig, inkRiedolphsMJ
Der Feldg. Liebig in Dörnhau mithfn Carol; Schmidk
m·O.-Nn·dolphsw. Der SchneiderxSchdnfeitiöruiDsrfb
nnt Rpsina Kuhnt das. Der Müllergest Rausch in
Dorfbach mit Rofina Böer in O.-Rudolphsw.

Gest. Des Holzhändler Müller in N.-Wüstegiersd.
S. 7 J. 2 M. am Gehirnschlage. Des Feldg. Wiesnek
m Ddrnhau ß. 3 M. an Krampfem Des Schmied
Scheibel in Dorfbach T. 2 »J. 6 Mk an Krcim sen.
Des Marianne 3ihs9::?äßüftegierää.. 6:321 Jex M.
an. de—s-1«,Felgsii deiiSchsVls JEAN-Des Baue-T Heil-Es
manii».-.1n. Donneran S HIFH g M am Scharlachfieberx
Des- verst;,,·,Jniv.» KöhlerJ nZ teueiiersd S. 5"J. 8 M.
aniissScharIachfieben ' geeä‘mmger.‘ Fellinankn in“
Ddenhmt«:T.-«12.;T.ynn Abs-ein« Des. WedenxGener ins- "
Donnerau Frau 43 5'. 1 M«-M Brustwassevsukpia -Des
Hslr. Hillmer »in O,-R3Idvlphsw. T; 1 J. «4"M. mit
marramfiebwdmea‚San...2221:202an1221112222618 M.-
am Keuchh.« Des Coffetier EFhlert in N.-Wiistgiersd.

s reig,Ih»mig in Dörnhau
z. 5 3. 3 M. am Skhckrlachsieben " Des Inw. Schdbex



in O.-Wüstegkeked. s. 11 am. am qtickfcee aus Je-
müller Kind Gerichtsgefchw. Eimer-« in Lommtz hear
60 J. 10 M. an Entlrästung.

Parochie Walde-ebnes v. 17.3. 31. Mai.
Geb. Den 19. Mai dem Bergm. Hoffmann hies. ‚_

eine x. Den 22. dem Kutscher Gauklitz m. N.-.W·eisst.
eine ß. Den- 13. dem Schuhm.· Keylich in Altw.
ein S. Den 27. dem Spät. Nösler in Seitend. eine T.

Getr. Der ·Freistellbes. Meinertin "Se;itend». mit
Jgfks Johs Schneider das. Der Tischler Paschke mit «
Maria Lauterbach in Altw-

Gest. Der Schuhmacherges.'Geisler in Schbmberg
26 J. an Lungensucht Des Glas-machet Grau: in Kö-
nigswalde T. 11 M. am Zahnsieber.

Kirchspz Freiburg, v. 1. b. 31. Mai.

(Sieb. Den 20. Mai dem. Schuh-m. Blümelin Nie-.
Salzbrunn ein todter S.

- Gest. Des SchankpächterGeier in Weisung-. Frau
32 J. an Lungensucht. Des Weber Kalchen in Polsnitz
Frau 49 J. an Macht.

 

WzLilelmsrische Anzeigem

.L YDexr .Tå)rlx;.c1ik meiner Erden-alte iist nun-—
vollendet;- dies-Denjenigen zur Nachricht, die
noch subscribiren wollen. Da Jedoch die ver-
sprochene Bogenzahl überschritten worden
L ’so wird das· zu größerer Brauchbarkeit des;

erkes beigegebene Register nebst einem Hohen-
oexzeichnisssebesonders mit 3 Sgr. honorcrt.

..z;j-Gottesberg den sz2«2-.« Mai 1838.
. .3: . . Gtuben’taud).„

“3,3“.

-·::---«,-«.s« .«:-« e- ..
.:.-,:"zs:«3s.c-5T.-»Es-« - ,
.s;s.s"isuf Schi

rathigbei mir zu« haben. f, .‚;

.- Waldenburg den« 30. Mai»18838.

r." · 8'1.1 bsb c F531 szBUchHUdkh

 

jle r s ṅ‑ s_ä. m-m txlsichiets LWesrEs! im
einer neu-en Taschen Ausgabe ' in” IQ}: Beindens
,«aii»k-V-el«inpapier, nehmesich noch für-den«Sub.-«.IT
siesptionspeeisspppn seichte 10 Sgk.ezzesteuuxz-.."
gen an und die erste.Lteferu-ngzistr wieder vor- -

3 ,·-sJ-z- Bekanntmachungms
« Unterzeichneter ist gesonnen das· hierher ges

hörende aus .400 Niagäsebttrger Morgen und
verhaltnißmaßigem guten Wiesewachs bestehende-
zu O»ber-2ld«elsbach liegende Vorwerk, auf 6
oder mehrere Jahre zu einem zeitgemciß billi-
gen Preise aus freier Hand zu Verpachtene
auchkönnste ein per se liegendes 100 M. M.
großes, mit daranstoßender Wiese versehenes
Ackerstück von dem Ganzen entweder durch
Dismembration entnommen, auf Erbpacht oder
auf Zeitpacht ausgethan werden, und eignet
sich dieses Stück durch seine Lage besonders zu
einem« Frseigut. Dasselbe ist in diesem Jahre,
mit 70 Scheffel Kornin frischem Dünger und
140 Scheffel Hafer bestellt, welche Früchte auf
Begehr ebenfalls zur Zeit der Ernte, dem et-
wanigen Piichter oder Kauser abgelassen wer-
den konnem « -

Pachtlustiges könne-n sich dieserhalb vom 1.
Juni ab, täglich bei dem hiesigen Wirthschaftss
Amte melden, woselbst sie die gewiß billigen
Pachtbedingungen des Ganzen oder Kaufs-
Modaliuiten des obengenannten-Ackerstücks er-
fahren· werben.

Schloß Nieder-2ldelsbach, den 23. Mai 1838.

- Gr. Ziel en,· Landrath.

.- —

_ Bau - Berdingungs -2lnzeige.

Da "nun höhernOrts die entworfene Zeich-
n-un-g»«zum·- Bau des evangelischen Schulhauses
zu, Ober-Salzhrunn,-genehmigt worden ist; so
werden« die Herrn Baumeister, welche diesen
Bau zu. entrepreniren wünschen, hiermit auf-
gefordert-, in dem hierzu anberaumten Termin
dxen 5. Juni c. Nachmittags 3 Uhr, in dem
hiesigen - Gerichts - Kretschamx zu erscheinen, die-
Zeichnungs in Augenschein zu nehmen, und hat
der Mindestfordernde und Cautionssahige dein
Zuschlag zu gewartige·n.s . -

Ober-Salzbrunn den»1«6. Mai 1838.

« . Die Drtsgerichte
y... ‑ . ' « und

· Der- Schulvorstand.

‚In

 



_ (An z ei g e.) Wegen Familien -. Verhältnissen "
soll das, in Nieder-Salzbrunn gelegene, im
YVPVthekaUchs sub. Nr. 11 bezeichnete, im
Jahr 1818 für 8,400 Nthlr. erkaufte Gut, in
einem am 14. Juni c., im« Wohngebäude des-«
selben, abzuhaltenden freiwilligen Termin, an
den Meistbietenden verkauft werden, und im
Fall eines annehmlichen Gebotes der Zuschlag-
und die Uebergabe sogleich erfolgen.

Dasselbe hat 65 Morgen Vorzügliches Acker-
land, hinlänglichen Wiesewachs und etwas
Holzung, nebst einem Garten am Gehöste. Die
Felder sind im besten Düngungszustande, und
auch für dieses Jahr gut bestellt. « Die· ohn-
und Wirthschaftsgebciude sind im besten Bau-
zustande, das Wohnhiius zweistöckig, völlig
massiv«,« und höchst loyabel, das Stallgebaude-
gewölbt, Scheune und Nebengebiiude völlig
neu gedeckt. Dies Lage desselben sowohl hin-
sichtlich des Absatzes der Produkte, als auch
zum Vergnügen, ist eine- der besten die unsere
Provinz darzubieten vermag. Ganz nahe den
Badeörtern Salzbrunn, Altwasser und Char-
l'ottenbrunn, und in geringer Entfernung von
Freiburg, Waldenburg und Schweidnitz gelegen,
ist diese Besitzung ganz geeignet einer Familie
den angenehmsten Aufenthalt in unserem-Ge-
birge zu gewähren, und erleichtert der Nähe-,
wie der vorzüglichen Straßen wegen die Be-
nützung der umliegenden Bader und Heilquellen,
ohne Extra-Kosten. Das Gut kann jederzeit
in- Augenschein genommen werden, und« wird
die daselbst wohnende, Madame Hoffmeister
die Gebäude gern zeugen. Schriftliche Anfragen
aber erbittet sich portofrei

- Von Hirsch,
Hauptmann a. D. und Ritter
auf Petersdorf bei Jordansmiihli

Wegen Veränderung der Bewirthfchaftung
stehen auf dem Dominio Nieder-Adelsbach.

» 4"Pferde, ·
4 Kühe und
4 Zug - schien; «

letztere vorzüglich sichs zursMast eignem-, zu
einem zeitgemäß billigen iPreise jzuni sVerkaufJ
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Nicht zu ubersehenl
(Haus--Verkauf.) Wegen Al-

tersfchwiiche bin ich gesonnen-— mein
zu Wüstegiiersdorf, im Waldenburger
Kreise, der evangel. Kirche gegen-
über gelegenes, im guten Bauzustande
sich besindende Freihaus, worin seit
vielen Jahren Specerei-Geschiift, Wein-
und Bier-Schank, sowie die meiste
Ausschenkung von Rosoli und Aquavit
mit dem besten Erfolg betrieben worden
ist, aus freierHand zu Verkaufen.

In demselben befinden sich außer
den nöthigen Boden-Kammern 10
Stuben, 2 Gewölbe und Q gute Keller.
Zu dieser Besitzung gehören noch ein
großer und 2 kleine Garten, eine ganz-
neue erbaute Fleischerei mit 3 Stuben-

; 2 Kellern, 1 Gewölbe, und dem nö-
thigen Bodengelaß, ferner 1 Schlacht-
haus undStallung . .

Das Inventarium, wozu ein ganz
neues Billard gehört, ist in guter Be-
schaffenheit vollzcihlig vorhanden, Kauf-
lustige können das Nihere hierüber
jeder Zeit schriftlich oder mündlich bei
mir erfragen und bemerke ich nur,
daß die Kauf-Bedingungen so billig
als nur möglich gestellt werden.

, Wüstegiersdorf den 23. Mai 1838.

Carl Gottfried Hausdorf.

- Waaren-einsames-Kanagawa-eiserne
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Bei seinem Abgange von hier sagt allen
seinen Freunden und Bekannten ein herzliches
Lebewohl und empfiehlt sich fernerem freund-
schaftlichen Andenken » «

G. Au st, Typograph.

Waldenburg den 31. Mai 1838.
—

 

Eine ganz neue massiv erbaute zinsfreie
Wassermiihle ist aus freier Hand zu Ver-kaufen
oder zu bewachten, das Nähere erfährt man
in der Erpedition dieses Planes--



Unterzeichueter giebt sich die Ehre, ein-em-
perehrungswiirdigen Publikum hiermit ergebenst
anzuzeigen, daß künftigen Sonntag als den
3. Juni von dem Königlichen Berg-Haut-
boisten-Eorps ein '

Garten-Concert l
aufgeführt werden wird, wozu sreundlichst
einladet Eduard Bergen

Ober-Waldenburg den 30. Mai 1838.

Etablissement.

Einer Wohllöblichen Kaufmannschaft und
einem hochzuverehrenden Publikum hiesiger Stadt
und Umgegend,. beehre ich mich hiermit ganz
ergebenst anzuzeisgen, daß ich mich hierorts als
Tischler etablirt habe und empfehle mich mit
Versertigung aller Gattungen Meubles in jeden
Holzarten,s polirt, so wie lakirt und angestrichenz
Billards, Scirgem Bauarbeit jeder Art und
jeder-in das Tischler-Fach« treffenden Arbeit, ,
wie auch Reparaturen aller Seiten-Instrumente. ·
Ich werde mich stets bemühen, durch schöne
und dauerhafte Arbeit, Verbunden mit dem
billigsten Preis, das mir geschenkte Vertrauen «
zu erwerben und z:-: erhalten« und bitte ganz
gehorsamst mich mit recht Vielen Auftragen zu
beehren. " ' - ṅ .

Robert Eppe.n, aus Schweidnitz,
wohnhaft in· dem Seitenhause des Kreis-
physikus Herrn Dr. Rau in Waldenburg.

—- Einem geehrten Publikum zeige »ich hiermit
ergelsenst an, daß ich mich als Weißgerber in
Charlottenbrunn etablirt habe," und bei-spreche
für jede gütige Bestellung-weile Bedienung,
so wie auchtdie billigsten Preise und bitte da-
ber um« geneigte Aufträge

. . Ernst Rummler.
Weißgerbermeister.

__.-„*—

» Ein noch sehr brauchbarer starker 2spänniger
Fuhrwagen,v steht, wegen Mangel, an Raum,
billig zu Verkaufen, und ist« zu erfragen bei dem
Schmiedemeister Tauber in Wüstewaltrrsdorf.

 

Aukt«.ions-Anzeige.-
Kiinftigen Dienstag als den 5. Juni werden

folgende Sachen im Oberkretscham zu Salzbruun
gegen baareBezahlung Verkauft: «

- ein Plauen-Wagen mit zwei-ledernen Sitzen-
ein Flügel-Instrument, zwei zweieylindrige

« . Lampen, eine große Theemaschine, zwei
Uhren, 4 Waschkomoden, 12 Stuhle und
mehrere andere Mobiliarsachen. .

‚ Tanzmusik - Anzeige.
Einem geehrten Publikum zeige ich hiemit

ergebenst an, daßan den zweiten Pfingstfeier-
tag als Montag den 4. Juni in meinem Saale
Tanzmusik stattfinden wird. Da für gute
Rcstauration bestens gesorgt sein soll, so bitte
ich um geneigten Zuspruch.

Salzbrunn den 29. Mai 1838.
« Siißm·an-n, im preußischen Adlern

«.««Kommenden Dienstag als den dritten Psingst;.
Feiertag lade ich meine Verehrten Gönner und

« Freunde zum Tanz-Vergnügen ganz ergebenst ein.

Hernieder-s den 31. Mai 1838.
s A. IFechner in der Hoffnung.

 

__..

« j. (Lehrlings.-Gesuch.)Ein junger Mensch,
welcher Lust hat die«Schneider-Profession zu
lernen, kann sogleich ein Unterkommen finden-
beim E ' Schneidermeister Langer
W in Waldenburg. _

"’ l

 

Getreidek Markte-Preise (m Preuß. Cour.)
 

 

  

  

 

 

  

S d; w« e i d n i g, Beste. Mittle. Geringe.

den 25° Mai 18387 rtl.sg.pf. Ftlfsg.pf. rtl.sg.pf.

AWeißer Weizen . 1 25 ——— 1 20 6 1 16 —-
GelberWeizen . « 1 18 —- 1 15 —- 1 12 __.

i·-9toggen -. . «. . 1-12 —-— 1 9 — 1 5 __.

Gerste O o. O O l1 3‘"— 1 —- “-l—f-r 27 -------H

Hafer O O 0 O «- 27 "“" -«— 25 -_-— —-— 23 __.;

Freiburg d. 29. Mai. l ‘ 4

. Tseißer Weizen . 1 22 —- 1 17 9 1 13 6
- Gelder Weizen . 1 19 — 1 14 6 1 10 ....

Rossen O O O O 1 11 7'“ 1 8 --f- 1 5 __..

«__(äerfte. . .‑ẃ. .- 1 ·.2-—v-— 28·6-..—· 25..»..
FHafer o o O -o —- 27 :-- 24 ----«. 21,.    
 


